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, tsürger werdenvotm Bürgermeister zu Akttvisten degradiert

Betr.: Interview am 11. und 12. fanu-
ar mit Bürgermeister Dr. Ahrens
Die Wähtergemeinschaft Initiativ für
lserlohn e.V. (ifi) nimmt das Inter-

view zum Anlass, um die dort ge-

machten Außerungen des ,,ersten
Bürgers" dieser Stadt kritisch zu

hinterfragen. Wir sind uns natürlich
bewusst, dass wir als außerparla-

mentarische Opposition in den Au-
gen des Bürgermeisters kaum Gna-

de finden werden, denn kritisches
H interfragen verbunden mit Verbes-

serungsvorsch lägen entspricht of-

fensichtlich nicht seinen Vorstellun-
gen von selbstlos und ehrenamtlich
agierenden lserlohnern. Denn er-

greifen Bürger die Initiative, wenn

sie zum Beispiel das Gefüht haben,

es läuft nicht so, wie es laufen soll-
te, werden sie schnel[ zu Aktivisten
degradiert, die sich ledigtich um

ihre eigenen lnteressen kümmern.
Dies den Gegnern der BebauungAuf
der Emst oder den Anwohnern der
Bismarckstraße zu unterstellen. ist
an Ahnungslosigkeit kaum zu über-

bieten. Uns ist nicht bekannt, dass

sich auch nur ein Anwohner der Bis'
marckstraße gegen die Gesamt-

schule auf dem Campus-Ge[ände

ausgesprochen hat. Natürlich re-

agieren diese Bürger aus derAn-
wohnerposition heraus. Aber wer
sollte sonst mit detailliertem Wissen

um das eigene Wohnumfeld und

den daraus resultierenden Erfahrun-
gen die richtigen Fragen stellen?

Erst für fünf Miltionen Euro marode

und in keiner Weise energetischen
Ansprüchen genügende Gebäude zu

kaufen und sich dann Gedanken um

die Umgestaltung und die notwendi-
ge Infrastruktur zu machen, lässt da-

her nicht nur die in unmittelbarer
Nachbarschaft wohnenden Bürger

unruhig werden. Vor allem, wenn

dieses Vorhaben 50 bis 60 Mittio-
nen Euro kosten so[[. Geld. mit dem

man möglicherweise neu bauen

könnte. Das GebietAufder Emst,

mehr als 20 Jahre lang für Bitdung
und Forsch ung vorgesehen, hätte so

ein Standort sein können. Vor-

schnell wurde es an die Sparkasse

verkauft, nicht zuletzt um den städ-
tischen Haushalt besser aussehen

zu lassen. Mit ein wenig Geduld und

überlegter, in die Zukunft gerichte-

ter Planung, wie seinerzeit von der
Büigerinitiative gefordert, würde
man heute über ganz andere Ent-

sch eid u n gsspielräum e verfü gen.

Und wer behauptet, dass ,,die zu-

stimmende Mehrheit eher schweig-

sam ist", scheint den Bezug zur

Realitätverloren zu haben. (. . .)

Es ist bezeichnend, dass auch im
genannten lnterview zuerst die Er-

richtung der Gesamtschule am Sei-

lersee genannt wird und dann erst

die notwendigen I nfrastrukturmaß-
nahmen angesprochen werden. Da-

bei ist ktar, es gibt keinen direkten,
d urch Fußgän geram peln gesicher-

ten Zugang zum geplanten Gesamt-

schutgelände: Vorhandenen Brü-

ckenübergänge entsprechen nicht
den Erfordernissen, die an eine Be-

nutzung durch Fußgänger und Fahr-

radfahrer gesteltt werden. Die Ge-

länder sind dafür zu niedrig. Die

Brücken zu schmal. Doch ein Rats-

mitglied hat bereits eine Lösung pa-

rat: Vor den Brücken werden Ord-

nungskräfte dafür sorgen, das fahr-

radfahrende Schulkinder von den

Rädern steigen. Und das für 10,6
Miltionen Euro geplante Parkhaus

vor der Eishalle wird gerade einmal
die vorhandenen Parkplätze erset-

zen. Trotzdem träumt ein SPD-Rats-

mitglied davon, dass sogar die an

den Straßenrändern parkenden

Fahrzeuge der Roosters-Fans im

neuen Parkhaus Platz finden und

auch die Anwohnervon den in Sei-

tenstraßen parkenden Fah rzeugen

befreit werden. Sorgfältige und ge-

meinwohlorientierte Entsch eid un-

gen sehen anders aus.

Der ehemalige Stadtmarketi ngma-

nager und Eein unmittelbarer Vorge-

setzter hatten nun wirklich [ange ge-

nug Zeit, das lsertohner Stadtmarke-

ting als Chance und nicht als Prob-

lem zu begreifen. Um lserlohn als

Marke aufzubauen, sind Weichen zu

stellen - nicht Erwartungen zu be-

schreiben. Professionelles Marke-

ting weiß, was zu tun ist. Sichertich
gehört dazu nicht, den bundesweit
bekannten Werbeträger der Stadt,

die ,,lserlohn Roosters", in ihrem

Bewegungsspielraum einzuschrän-

ken. Seit geraumer Zeit wird eine

zweite Eis- bzw. Trainingsfläche sei-

tens.der Roosters-Vereinsfüh rung

angesprochen. Eine Eisfläche, die
offensichtlich für den zukünftigen
DEL-Spietbetrieb dri ngend erforder-
lich ist, darüber hinaus aber Kindern

und Jugendlichen eine weitere
sportliche Perspektive in der Stadt
bieten würde. Diese mit rund vier
Miltionen Euro bezifferte Investition
ist im Vergleich zu den geplanten In-

vestitionen für Parkhalle, Schiller-
ptatz, Gesamtschule und Parkhaus

relativ gering.

lserlohn ist zweifellos eine anzie-

hende, attraktive Stadt, die seinen

Bürgern und den Menschen im Um-

land nicht nur kutturetlviel bietet.
Ohne die zahlreichen, zum Teil bun-

desweit erfolgreichen und imagebil-
denden Sportvereine, würde es a[-

lerdings etwas anders aussehen.

Warum spricht das Stadtoberhaupt
innerhalb der Innenstadt von feh-

lenden Krim inatitätsschwerpun kten,

um aktiv zu werden? Ob die Trep-

penanlage am Fritz-Kühn-Platz oder
die City nach Geschäftsschtuss -
kaum iemand bewegt sich dort nicht
mit gemischten Gefühlen. Das Si-

cherheitsgefüht ist tängst auf der
Strecke geblieben.
Initiativ für lserlohn (ifi) gehört ats

neue Wählergemeinschaft zu

denen, die sich politisch aus-

schließlich für lserlohn engagieren

und dabei auf ,,barsche und beteidi-
gende Töne" verzichten. Aber die ln-

tensität der Kritik, wenn es nicht so

läuft, wie es laufen sollte, wird zu-

nehmen, wenn es darum geht, Kan-

te zu zeigen. (. . .)

Uwe Albert und Dieter Zeh, für die

Wählergemeinschaft lnitiativ für
lsertohn (ifi)


